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Arbeitsmaterial (Sekundarstufe)

Wie fair ist dein Handy?
Arbeitsgruppe 1: Rohstoffabbau – Folgen für die Umwelt 
In Handys oder Smartphones und anderen elektronischen Geräten stecken Rohstoffe aus der ganzen Welt. Darunter sind circa 30 verschiedene Edelmetalle und zum Teil seltene Mineralien. Doch unter welchen Umständen werden diese in den Ursprungsgebieten abgebaut – und mit welchen Folgen für Menschen und Umwelt? 

Im Folgenden findet ihr Ausschnitte aus Medienberichten und Fachtexten. Es geht um einen bestimmten Bestandteil von Smartphones oder einen Aspekt ihrer Herstellung. Lest die Texte aufmerksam durch. Notiert euch wichtige Informationen – oder eure Fragen, wenn ihr Aussagen nicht versteht. Versucht dabei, die folgenden Fragen zu beantworten: 

1.  Welche „unfairen“ Umstände werden dargestellt?

2.  Warum ist es so schwierig, ein faires Smartphone herzustellen?

3.  Welche Lösungsansätze gibt es? Fallen euch noch mehr ein?

Im Anschluss stellen alle Gruppen ihre Ergebnisse vor.

Textausschnitt 1: Zinn verbindet Komponenten, aber spaltet lokale Gemeinden
In Computern, Mobiltelefonen, MP3-Playern und Spielkonsolen sind die meisten Komponenten mit einer Leiterplatte verbunden. Diese enthält Zinn. […] Zinnminen verursachen weitreichende Umweltprobleme, u.a. in Indonesien, dem zweitgrößten Zinnproduzenten der Welt. Auf den Inseln Bangka und Belitung, den Hauptabbauregionen von Zinn, sind verschiedene Tier- und Pflanzenarten bedroht sowie große Waldflächen und viele Wasserquellen durch den Zinnabbau verloren gegangen. Einige Teile der Inseln erinnern an eine Mondlandschaft, alte, zerklüftete Gruben verunstalten die Gegend
Quelle: germanwatch.org,  Zusammenfassungen der makeITfair-Studien zu den Folgen des Rohstoffabbaus auf Mensch und Umwelt, Stand Dezember 2009
http://germanwatch.org/de/2601 
Textausschnitt 2: makeITfair – Achtung! 
Handys [einiger großer Hersteller] enthalten sehr wahrscheinlich Zinn von der indonesischen Insel Bangka Island. Dort führt der Zinnabbau dazu, dass Regenwälder und Korallenriffs zerstört werden, die Lebensgrundlage der Fischer ruiniert und Bergleute verwundet werden.
Im Rahmen der Make IT Better-Kampagne von Friends of the Earth haben tausende Menschen [die Herstellerfirma] Samsung dazu gebracht, zuzugeben dass sie dieses Zinn von Bangka Island nutzen. Und die Kampagne hat erreicht, dass sich Samsung für eine branchenweite Lösung für dieses Problem einsetzen wird.
Quelle: makeITfair.org, Startseite,  Abruf am 5. März 2014
http://makeitfair.org/de
Textausschnitt 3: Umweltbelastung für Mensch und Natur
Die Gewinnung der Metalle [die zum Beispiel in Smartphones verwendet werden wie die so genannten „seltenen Erden“ oder Aluminium] verursacht immense Umweltschäden. Bei deren Abbau fallen große Mengen an Rückständen an, die giftige Abfälle enthalten. Diese werden in künstlichen Teichen gesammelt. Ein Leck oder Dammbruch hat verheerende Folgen für die gesamte Umgebung, die Natur und die Menschen, die dort wohnen. Ein vergleichbares Unglück geschah [2010] in einem Aluminiumwerk in Ungarn. Ein halbes Jahr nach der Katastrophe leiden die Menschen noch immer unter den Folgen der roten Giftschlammlawine, die zwei komplette Orte überrollte. Die betroffenen Gebiete sind bis heute unbewohnbar, Boden und Grundwasser verseucht. [Der Text wurde etwa ein halbes Jahr nach der Katastrophe veröffentlicht und beschreibt den damaligen Stand, Anm. der Redaktion.]

Quelle: NABU.de
http://www.nabu.de/oekologischleben/handytarif/mobilfunkundumwelt/13792.html 
Textausschnitt 4: Rohstoffe für die mobile Welt
Während weltweit die Nachfrage nach Metallen für unsere IT-Geräte steigt, leidet vielerorts die Umwelt in den Bergbauregionen. Menschen, die in der Nähe von Kobaltminen in Sambia wohnen, beschweren sich über verseuchte Böden und verschmutztes Wasser. Bauern, die bisher Salat und Tomaten anbauten, haben diese Einkommensquelle aufgrund der Naturzerstörung verloren. In Katanga sind zudem viele Arbeiter besorgt über die Radioaktivität, die von dem uranhaltigen Kobalterz ausgeht.

Quelle: germanwatch.org, Zusammenfassungen der makeITfair-Studien zu den Folgen des Rohstoffabbaus auf Mensch und Umwelt, Stand Dezember 2009
http://germanwatch.org/de/download/2261.pdf
Textausschnitt 5: Was kann getan werden? 
Die Elektronikindustrie verarbeitet ein Viertel der weltweiten Kobalt-Produktion. Aber IT-Firmen wie Philips, Acer, Nokia und Apple argumentieren, dass es sehr schwer sei, die

Bergbaufirmen zu beeinflussen, weil sie nur kleine Abnehmer von Metallen seien. Und sie

behaupten, es sei schwierig, die Herkunft der Metalle zurückzuverfolgen. Die Recherche

von makeITfair zeigt jedoch, dass es sehr wohl möglich ist, viele der Minen ausfindig zu

machen, aus denen das Kobalt stammt. Es gibt eine direkte Verbindung zwischen den

Batterien in tragbaren IT-Geräten und dem Bergbau in Sambia und im Kongo
Quelle: germanwatch.org, Zusammenfassungen der makeITfair-Studien zu den Folgen des Rohstoffabbaus auf Mensch und Umwelt, Stand Dezember 2009
http://germanwatch.org/de/download/2261.pdf 
Hinweis: Die Klammern [ ] bedeuten, dass etwas eingefügt wurde. Klammern und Punkte [...] bedeuten, dass etwas ausgelassen wurde.

Arbeitsmaterial (Sekundarstufe)

Wie fair ist dein Handy? 
Arbeitsgruppe 2: Rohstoffabbau – soziale Bedingungen
In Handys oder Smartphones und anderen elektronischen Geräten stecken Rohstoffe aus der ganzen Welt. Darunter sind circa 30 verschiedene Edelmetalle und zum Teil seltene Mineralien. Doch unter welchen Umständen werden diese in den Ursprungsgebieten abgebaut – und mit welchen Folgen für Menschen und Umwelt? 

Im Folgenden findet ihr Ausschnitte aus Medienberichten und Fachtexten. Es geht um einen bestimmten Bestandteil von Smartphones oder einen Aspekt ihrer Herstellung. Lest die Texte aufmerksam durch. Notiert euch wichtige Informationen – oder eure Fragen, wenn ihr Aussagen nicht versteht. Versucht dabei, die folgenden Fragen zu beantworten: 

1.  Welche „unfairen“ Umstände werden dargestellt?

2.  Warum ist es so schwierig, ein faires Smartphone herzustellen?

3.  Welche Lösungsansätze gibt es? Fallen euch noch mehr ein?

Im Anschluss stellen alle Gruppen ihre Ergebnisse vor.

Textausschnitt 1: Gibt es ethische Elektronik?
Nur für den Begriff Fairtrade gibt es eine allgemein anerkannte Definition: Bauern erhalten für ihre Rohstoffe mehr als den Weltmarktpreis sowie eine Prämie für Gemeinschaftsprojekte. Diese Idee könnte man auf die Elektronikindustrie übertragen, aber die Umsetzung würde in der Praxis scheitern, weil ein Smartphone mindestens 1000 Komponenten enthält.
Der Hersteller müsste die Arbeitsbedingungen bei Tausenden direkten und indirekten Zulieferern verbessern, um das Gerät als Fairtrade bezeichnen zu können.

Quelle: heise.de, aus s’t Ausgabe 4/2014
http://www.heise.de/ct/heft/2014-4-Was-Fairness-Nachhaltigkeit-und-Konfliktfreiheit-in-der-IT-bedeuten-2094545.html
Textausschnitt 2: Der Stoff, aus dem die Handys sind
Coltan ist Kongos Gold. Denn aus dem Erz Coltan wird das seltene Metall Tantal gewonnen, ohne das die moderne Welt nicht modern wäre: Tantal wird in Kondensatoren für Digitalkameras und Spielkonsolen, für Laptops, Flachbildschirme und Mobiltelefone verwendet.
Knapp 2000 Tonnen Coltan werden weltweit jedes Jahr gefördert. Mehr als die Hälfte des Erzes kommt aus Afrika, weitere Minen liegen in Australien, Asien und Brasilien.
Menschenrechtsorganisationen machten bereits vor Jahren auf den bürgerkrieg-fördernden Abbau von Rohstoffen, unter anderem Coltan und Tantal, aufmerksam: "Kein Blut im Handy", lautete damals der Schlachtruf gegen Unternehmen, die mit Importen unter anderem aus dem Krisengebiet des Kongo den dortigen Kämpfen finanzielle "Nahrung" gegeben hätten.
Quelle: Stern.de, 16. März 2010
http://www.stern.de/digital/telefon/umkaempftes-coltan-der-stoff-aus-dem-die-handys-sind-1551021.html
Textausschnitt 3: Zinn verbindet Komponenten, aber spaltet lokale Gemeinden
Die meisten Minenarbeiter in der DR [Demokratischen Republik] Kongo verdienen zwischen ein und zwei Euro pro Tag. UN-Schätzungen zufolge können 75 Prozent der Minenarbeiter ihre Familien von diesem Geld nicht ernähren. Die Minenarbeiter kommen häufig in großen Gruppen in neue Minenregionen, was oft zu steigenden Nahrungsmittelpreisen und einer starken Inflation [einer Wertminderung des Geldes] führt. Darunter leiden die lokalen Gemeinden.


Quelle: germanwatch.org, Zusammenfassungen der makeITfair-Studien zu den Folgen des Rohstoffabbaus auf Mensch und Umwelt, Stand Dezember 2009
http://germanwatch.org/de/download/2261.pdf 

Textausschnitt 4: Was Fairness, Nachhaltigkeit und Konfliktfreiheit in der IT bedeuten
Laut dem US-Gesetz Dodd-Frank-Act ist ein Produkt konfliktfrei, wenn keine Mineralien drinstecken, von deren Abbau bewaffnete Gruppen im Kongo profitieren. Konkret geht es um Tantal, Gold, Zinn und Wolfram. Um Skandale zu vermeiden, versucht die gesamte Elektronikindustrie seit Jahren, die derartig definierten Mineralien aus ihrer Lieferkette zu verbannen. […]Doch der gutgemeinte Ansatz hat eine Nebenwirkung: Er wirkt bislang wie ein Kongo-Boykott und hat Tausenden Minenarbeitern die Existenzgrundlage entzogen – auch Arbeitern, die gar nicht im Bürgerkriegsgebiet schürfen und nicht von Milizen ausgenommen werden. Konfliktfrei heißt bislang meist einfach Kongo-frei. 

Quelle: heise.de, aus s’t Ausgabe 4/2014
http://www.heise.de/ct/heft/2014-4-Was-Fairness-Nachhaltigkeit-und-Konfliktfreiheit-in-der-IT-bedeuten-2094545.html
Textausschnitt 5: Ethisch korrektes Zinn und Tantal aus Australien kann jeder
Ein wichtiges Fairness-Problem bei Handys sind die Edelmetalle und Mineralien. Von den 30 verbauten sind Zinn und Tantal im Fairphone konfliktfrei. Doch auch bei Apple-, Samsung- und anderen Geräten sind diese beiden Elemente meist aus ethisch unbedenklichen Minen. Fairphones Argument: Die Großen machen es sich leicht, indem sie Zinn und Tantal beispielsweise aus australischen Minen beziehen. Die Fairphone-Macher haben es aber mit Hilfe der NGO [Nicht-Regierungs-Organisation] The Solutions for Hope geschafft, im von Warlords [lokalen „Kriegsherren“] umkämpften, rohstoffreichen Osten der Demokratischen Republik Kongo Zinn und Tantal zu beziehen, an dem "kein Blut klebt". Damit zeigen sie in der seit Jahrzehnten von Bürgerkrieg gebeutelten Region, dass es auch besser geht.

Quelle: betterplace-lab.org, Blogeintrag vom 16. Januar 2014
http://www.betterplace-lab.org/de/blog/failphone
Hinweis: Die Klammern [ ] bedeuten, dass etwas eingefügt wurde. Klammern und Punkte [...] bedeuten, dass etwas ausgelassen wurde.
Arbeitsmaterial (Sekundarstufe)

Wie fair ist dein Handy? 
Arbeitsgruppe 3: Soziale Bedingungen bei der Herstellung
Smartphones sind wie ein Wahrzeichen unserer modernen Gesellschaft. In ihrer Herstellung dominiert aber immer noch die Handarbeit: Meistens setzen Frauen in Fließbandarbeit die Einzelteile zusammen. In China oder auf den Philippinen sind die Arbeitskräfte besonders billig – doch entsprechen ihre Arbeitsbedingungen noch internationalen Standards?  
Im Folgenden findet ihr Ausschnitte aus Medienberichten und Fachtexten. Es geht um einen bestimmten Bestandteil von Smartphones oder einen Aspekt ihrer Herstellung. Lest die Texte aufmerksam durch. Notiert euch wichtige Informationen – oder eure Fragen, wenn ihr Aussagen nicht versteht. Versucht dabei, die folgenden Fragen zu beantworten: 

1.  Welche „unfairen“ Umstände werden dargestellt?

2.  Warum ist es so schwierig, ein faires Smartphone herzustellen?

3.  Welche Lösungsansätze gibt es? Fallen euch noch mehr ein?

Im Anschluss stellen alle Gruppen ihre Ergebnisse vor.

Textausschnitt 1: Bevorzugte Einstellung von Frauen, um Proteste zu vermeiden
Seit 2006 werden jährlich über eine Milliarde Telefone produziert. Die Hälfte aller Handys in der Welt wird gegenwärtig in China hergestellt, und 10 % der globalen Halbleiterproduktion entfallen auf die Philippinen. Die meisten Beschäftigten an den Fließbändern sind junge Frauen, die oft die Hauptversorger ihrer Familien sind und denen viele ihrer Grundrechte verwehrt werden. 

Frauen werden bevorzugt, weil angenommen wird, dass sie weniger  stark für ihre Rechte eintreten und sich besser für Detailarbeiten  eignen.


Quelle: germanwatch.de, Zusammenfassung der makeITfair-Studie „Silenced to Deliver“, Stand September 2008
http://germanwatch.org/de/download/2249.pdf
Textausschnitt 2: Was kostet Dein Handy wirklich?
ArbeiterInnen in der Elektronikindustrie sind stärkeren Giften ausgesetzt als Beschäftigte in der chemischen Industrie. In vielen Fabriken in Asien betragen die Arbeitszeiten zehn bis zwölf Stunden täglich an sechs oder sieben Tagen pro Woche, da häufig Überstunden erzwungen werden.

In den meisten Fabriken können die ArbeiterInnen trotz Überstunden kaum von ihrem Lohn leben. In China zum Beispiel, wo die meisten IT-Geräte hergestellt werden, gibt es keine richtigen Gewerkschaften, die die Rechte der ArbeiterInnen schützen. Ohne Gewerkschaften ist es aber kaum möglich, die Arbeitsbedingungen zu verbessern.


Quelle: makeITfair.org, Flyer „Was kostet dein Handy wirklich?“, Stand Dezember 2012
http://makeitfair.org/en/the-facts/leaflets/consumer-guide-7-deutsch/at_download/file
Textausschnitt 3: Mangelnder Arbeitsschutz
makeITfair hat in China und auf den Philippinen sechs Fabriken untersucht, die Bauteile an die fünf weltgrößten Handyhersteller liefern: Nokia, Samsung, Motorola, LG und Sony Ericsson. Diese Firmen kontrollieren gegenwärtig mehr als 80 Prozent des Mobiltelefonmarkts. makeITfair war über die schweren Arbeitsrechtsverstöße schockiert: 
[…] Die befragten Arbeiter klagten über  Muskelschmerzen, Augenprobleme, Allergien, Schwindel, Erschöpfung, Verbrennungen, Schnittwunden, Schmerzen in Lunge oder  Brustkorb und Gewichtsverlust. In einer Fabrik in China gaben die  Arbeiter an, für den Umgang mit Chemikalien stünde ihnen keine  ausreichende Schutzausrüstung zur Verfügung. In einer Abteilung  hatten die Arbeiter, die mit Schwefelsäure umgehen, aufgrund des  straffen Arbeitsplans nicht genug Zeit, um ihre Sicherheitsmasken  anzulegen.


Quelle: germanwatch.org, Zusammenfassung der makeITfair-Studie „Silenced to Deliver“, Stand September 2008
http://germanwatch.org/de/download/2249.pdf
Textausschnitt 4: Fairtrade-Logo könnte in Zukunft auch auf Elektronik kleben
Das schwedische TCO-Logo hat die ersten Schritte zum Fair-Siegel für Elektronik sogar schon erreicht: Samsung, Lenovo und weitere Hersteller lassen unabhängige Prüfer in einige ihrer Fabriken, um im Gegenzug mit dem Siegel werben zu dürfen.

Das Fairphone trägt zwar weder ein Fairtrade- noch ein TCO-Siegel, aber die Arbeiter, die es zusammenbauen, erhalten zusätzlich zu ihrem normalen Lohn eine Fair-Prämie – ähnlich wie bei Fairtrade-Kaffee.

Quelle: heise.de, Meldung vom 27. Januar 2014
http://www.heise.de/ct/meldung/Fairtrade-Logo-koennte-in-Zukunft-auch-auf-Elektronik-kleben-2098015.html
Textausschnitt 5: Unkontrollierte Lieferkette

Alle fünf größten Handyhersteller haben Verhaltenskodizes vereinbart, gemäß denen die Arbeitnehmerrechte garantiert sind. Doch [die Kampagne] makeITfair hat festgestellt, dass das in der Realität nicht der Fall ist. Unsere Studie ergab inakzeptable Verstöße gegen arbeitsrechtliche Vorschriften, internationale Konventionen und die Verhaltenskodizes der Unternehmen. Doch eine Verbesserung der Situation ist praktisch unmöglich, weil gewerkschaftsfeindliche Praktiken in dieser Branche sehr verbreitet sind. Deshalb kommt es darauf an, dass die Markenfirmen dem entgegentreten und Anstrengungen der Arbeiter, sich gewerkschaftlich zu organisieren, unterstützen 

Quelle: germanwatch.org, Zusammenfassung der makeITfair-Studie „Silenced to Deliver“, Stand September 2008
http://germanwatch.org/de/download/2249.pdf
Textausschnitt 6: Das Fairphone ist gut genug
Ob das Fairphone fairer ist als andere Phones und was fair bedeutet, darüber kann man streiten. Aber kein Hersteller verrät annähernd so viel über Herkunft und Kosten seines Produktes wie Fairphone. Für viele ist diese Transparenz ein Wert an sich.
Jedes verkaufte Fairphone ist eine Nachricht an andere Hersteller: "Ich gebe gerne mehr aus, wenn im Gegenzug die Arbeitsbedingungen besser werden." Und eine Nachricht an die Politik: "Die gesetzlichen Standards sind zu niedrig – tut etwas."

Quelle: heise.de, Kommentar vom 3. Januar 2014
http://www.heise.de/newsticker/meldung/Kommentar-Das-Fairphone-ist-gut-genug-2074961.html 

Hinweis: Die Klammern [ ] bedeuten, dass etwas eingefügt wurde. Klammern und Punkte [...] bedeuten, dass etwas ausgelassen wurde.
Arbeitsmaterial (Sekundarstufe)

Wie fair ist dein Handy? 
Arbeitsgruppe 4: Wohin mit den alten Handys?
„Ein altes Smartphone oder Handy benutzen? Das neue hat viel mehr Funktionen!“ 
Durchschnittlich alle zwei bis drei Jahre tauschen wir Handys, Laptops und Co. aus, in Deutschland liegen laut Umweltbundesamt etwa 60 Millionen Handys ungenutzt in Schubladen. Das sind umgerechnet 3 Tonnen Gold, 30 Tonnen Silber, 1.900 Tonnen Kupfer, 151 Tonnen Aluminium und 105 Tonnen Zinn
. Könnten die besser verwertet werden? 

Im Folgenden findet ihr Ausschnitte aus Medienberichten und Fachtexten. Es geht um einen bestimmten Bestandteil von Smartphones oder einen Aspekt ihrer Entsorgung. Lest die Texte aufmerksam durch. Notiert euch wichtige Informationen – oder eure Fragen, wenn ihr Aussagen nicht versteht. Versucht dabei, die folgenden Fragen zu beantworten: 

1.  Welche „unfairen“ Umstände werden dargestellt?

2.  Warum ist es so schwierig, ein faires Smartphone herzustellen?

3.  Welche Lösungsansätze gibt es? Fallen euch noch mehr ein?

Im Anschluss stellen alle Gruppen ihre Ergebnisse vor.

Textausschnitt 1: Was steckt im Handy?
Solange man Handys sachgemäß benutzt, sind sie ungefährlich. Doch einige Bestandteile können gesundheitsschädlich sein, wenn sie unkontrolliert in die Umwelt gelangen. Dies passiert beispielsweise, wenn man Handys unter freiem Himmel verbrennt, was bei der illegalen Entsorgung in Asien üblich ist. [...]

Aber auch in Deutschland wird die Umwelt belastet, wenn Handys und anderer Elektroschrott fälschlicherweise im Restmüll landen. Denn normale Müllverbrennungsanlagen erreichen nicht die nötigen Temperaturen, um Flammschutzmittel zu zerstören. Zudem entstehen im Müllofen bei der Kombination von Kunststoffen und Kupfer krebserregende Dioxine.
Quelle: Greenpeace Magazin,  Ausgabe 4/2007
http://www.greenpeace-magazin.de/index.php?id=2593
Textausschnitt 2: Giftige Chemikalien
In Elektrogeräten stecken hunderte verschiedene Bauteile - und damit auch jede Menge giftige Chemikalien. Das größte Problem sind bromierte Flammschutzmittel und PVC sowie Schwermetalle wie Blei, Cadmium und Quecksilber.

Die Chemikalien reichern sich in der Umwelt an und schädigen die Gesundheit - besonders dort, wo unsere ausrangierten Geräte landen: Statt in Recyclinganlagen werden immer noch große Mengen im Müll entsorgt. In Entwicklungsländern zerlegen die Ärmsten der Armen - oft Kinder und Jugendliche - den Elektronikschrott ohne Sicherheitsvorkehrungen und Wissen um die giftigen Substanzen.

Quelle: greenpeace.de, Beitrag „Grünere Elektronik“, 17. Oktober 2012
http://www.greenpeace.de/themen/umwelt-wirtschaft/grunere-elektronik
Textausschnitt 3: Wie werden Handys recycelt? 

Man sollte [alte Handys] seriösen Entsorgungsunternehmen übergeben […] [zum Beispiel über www.handysfuerdieumwelt.de] Recycling läuft in mehreren Schritten ab:

1. Wenn sich der Aufwand lohnt, sortieren die Firmen funktionierende Geräte aus und geben sie an soziale Organisationen weiter.

2. Das Display der kaputten Handys wird abgebaut. Die Flüssigkristalle und das beschichtete Glas lassen sich wiederaufarbeiten.

3. Die Akkus werden wie Altbatterien entsorgt.

4. Zusammen mit anderen Kleingeräten werden die Handys geschreddert. Magnete trennen Metalle ab – sie sind die einzigen lukrativen Bestandteile. Falls technisch möglich, sortieren die Firmen außerdem den Kunststoff ABS aus und verkaufen ihn. Die übrigen Schredderreste, die noch Flammschutzmittel enthalten, müssen in speziellen Müllverbrennungsanlagen verbrannt werden.

Quelle: Greenpeace Magazin, Ausgabe 4/2007

http://www.greenpeace-magazin.de/index.php?id=2593 

Textausschnitt 4: Nicht in der Schublade verstauben lassen!
Beispiel Recycling: Alle Anbieter haben Rücknahmeprogramme für Handys etabliert. Darüber konnten sie im Jahr 2011 etwa eine Million Handys einsammeln. Im gleichen Zeitraum gingen in Deutschland jedoch gut 27 Millionen Handys über den Ladentisch, also 27-mal mehr Handys als zurückgenommen wurden. Hier reichen die Sammelaktionen der Unternehmen nicht aus. „Die Regierung muss aktiv werden und zum Beispiel mit einem Handypfand, einer Leasinglösung oder einer anderen intelligenten Regelsetzung die Verbraucher dazu ermuntern, dass sie ihre alten Handys zurückgeben und nicht in der Schublade verstauben lassen“, fordert Heydenreich.

Quelle: makeITfair.org, Beitrag: „Faire Handys auf der Funkausstellung? Fehlanzeige!“, 29. August 2012
http://makeitfair.org/de/die-fakten/studien/studien/faire-handys-auf-der-funkausstellung-fehlanzeige
Textausschnitt 5: Handys mit sehr geringer Lebensdauer
Um den Abbau dieser für die Produktion eines Handys notwendigen Elemente und die damit verbundenen Umweltschäden zu reduzieren gibt es zwei Möglichkeiten: weniger Verbrauch und mehr Recycling. Besonders Handys haben heutzutage eine sehr geringe Lebensdauer. Viele Mobilfunkanbieter verkaufen Verträge, bei denen der Kunde automatisch alle zwei Jahre ein neues Gerät erhält, obwohl das alte noch voll funktionsfähig ist. […] So gehen auch die in den Geräten enthaltenen Rohstoffe verloren und belasten im Restmüll noch zusätzlich die Umwelt.


Quelle: NABU.de, Beitrag „Handy-Recycling für Mensch und Natur“, 2011
http://www.nabu.de/oekologischleben/handytarif/mobilfunkundumwelt/13792.html
Hinweis: Die Klammern [ ] bedeuten, dass etwas eingefügt wurde. Klammern und Punkte [...] bedeuten, dass etwas ausgelassen wurde.
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